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Alt' Mit'
Hummer 4 — XII!. Jahrgang in Blatt für Ijeimatlidje flrt unb Kunft

Qebrudît unb oerlegt oon Jules Werber, Bucbbruckerei, Barn
Bern, ben 27. Januar 1923

6s ift îo ftill geworden,
Verrauîcbt des Abends Web'n,
Run bört man allerorten
Der Gngel $üfte geb'n.
Rings in die Cale îenket
Sieb Sinfternis mit ïïîacbt —
Wirf ab, ßerz, was did) kränket,
ünd toas dir bange maebt!

Etn Wbettblieb. «

Von Gottfried Kinkel.
6s rnbt die Welt im Schweigen,
Tbr Cofen ift oorbei,
Stumm ibrer Freuden Reigen,

ünd flumrn ibr Scbmerzensfcbrei.

bat Rofen fie gefebenket,

bat Dornen fie gebracht —
Wirf ab, berz, was did) kränket,
ünd was dir bange maebt!

ünd baft du beut' gefeblet,
0 febaue niebt zurück,
empfinde did) befeelet
Von freier Gnade Glück.

Aud) des Verirrten denket
Der birt auf bober Wad)t —
Wirf ab, berz, toas did) kränket,
ünd toas dir bange maebt!

nun fteb'n im bimmelskreife
Die Stern' in IVajeftät;
in gieidxm, feftem Gleife
Der gold'ne Wagen gebt.

ünd gleid) den Sternen lenket
Gr deinen Weg durd) Dacht —
Wirf ab, berz, toas did) kränket,
ünd toas dir bange mad)t!

G=aS© (Sitte
Woman uon 9îut

Es mar aber nicht ber Wt3t, fonbern Serr glitt, ber

tarn, um fid) nach (Stjavlottens 93efirtbcu 31t erfunbigen.
Er febien feb't aufgeräumt unb offenbar befriebigt 00m
«ergangenen Wbenb. Er erjüblte, ums er au biefem 99tor=

gen frbou alles geleiftet unb Vinter fid) gebradjt babe unb
mar fo mitteilfam über fein Dun unb Dreiben unb feine
(Erfolge aller Wrt, bafs Ebartotte 311t Unterhaltung taum
etwas beantragen braud)tc. 3um Sdjlufe bradjte glitt in
moblgefebten Shorten eine Einlabung 311 einem ,,fef)r ge=>

biegenen" Vereinsfeft oor, mo fid) gräulein Sod), feiner
SWeinung nad), glängenb amüfieren mürbe. Wis Charlotte
fid) ablebitenb äufeerte, bielt er mit einem bartnädigeu,
bes Erfolges oöllig fieberen Eifer an. 2hie aber bies niebt
3um 3iel führte, fagte er, inbem er fid) erhob, mit um-
mtfeoerftänblicbem Ernft: „gräulein Sod), es ift mir eine
gaii3 perfonlidje 3uriicfmeifung, menu biefe Wbfage 3br leb*
tes Short fein foil." Er fat) fie aus ben fühlen Wugeu mit
einem empfinbfamen unb ftieren Vlid an, rnobei er bie
Uiber unoerbältnisiuäfeig in bie Söbe 30g, fo baff bie Wug=
äpfel bcroorguollen unb bas gau3e @efid)t einen grotesfeu
Wusbrud ber Verblüfftheit unb Vegier annahm.

„od) bitte Sie mirflid), es mir nid)t 311 oerübeln,"
fagte Charlotte peinlid) berührt, „aber id) habe ben gam

Seele. <53=-E>

b WJalbftettcr.
beftimmten Entfdjluf) gefafet, berartige Wnläffe niebt mehr
311 befudjeu." I i i .1

:
:

„3a toarutn benn nicht?" rief glitt uerrounbert.

„aBeil id) mid) nicht fo fetjr babei antüfiere," ant=

mottete fie. :

:
'

i i f :
' M i

„Das fontmt bod) mohl auf bie (Sefellfdjaft an," fagte

glitt, inbem er fiel) mutig mit feinem Stödten an bie

93eiue fd)Iug. :
j

Ebarlotte fdjmieg, unb fie autmortete nod) immer nid)ts
auch als bas Stillfdjroeigcn anfing peinlich 31t werben.

„9htn, Sie müffen miffen, roas Sie tun," fagte glitt
in empfinblidj'em unb faft brobenbem Don, inbem er ein

paar Schritte gegen bie Dür machte. Wber er blieb nod)

einmal fteben unb wanbte fid) um. „Es ift alfo unab®

äuberlid)? 3a? Dann faun id) allerbings nur bebauern,
Sie beläftigt 311 haben."

9tls Ebarlotte in bas Limmer ihrer 99tutter trat, mattete
ber Wi'3t fcboit auf fie. Er hatte bie Sänbe gefaltet unb

bie Veine geftemt unb fab the burd) eine golbene Vrille
entgegen, grau Sod) ftellte oor unb fagte bann mit 9tad>»

brud: „WIfo, id) Iaffe Sie allein, ba meine Dodjter es

fo münfdjt."

st l-r' Ull
Zlummsr 4 XM. Ein Liatt für hàaMchs Brt und îîunst

gedruckt und verlegt von ?u!ss werd«,', kuchdruckerei, kern
ZSM, dsn 27. farmar 1Y2Z

6s ist so still geworsteri,
Vei'raufcht stes flbensts Mh'n,
!A»i hört man allerorten
der 6ngel Süße geh'n.
Kings in à 6ale senket
Sich Finsternis mit Macht —
Wirf ab, her^. was stich kränket,
tlnst was stir bange macht!

Ein Abendlied. -

Von gottsriest Kinkel.
6s rndt stie Mit im Schweigen,

Ihr 6osen ist vorbei,
Stumm ihrer Sreusten steigen,

tlnst stumm ihr Schmer^ensschrei.

hat Kosen sie geschenket,

hat dornen sie gebracht ^
Wirf ab, her?, was stich kränket,
linst was stir bange macht!

linst hast stu heut' gesehiet.
0 schaue nicht Zurück.
6mpsinste stich beseelet

Von freier 6naste üiüek.
strich stes Verirrten stenket

dei- Hirt aus hoher Wacht —
Wirf ab, her^, was stich kränket,
linst was stir bange macht!

dun steh'n im Himmelskreise
die Stern' in Majestät!
In gleichem, festem 6Ie!se
der goist'ne Wagen geht.

linst gleich sten Sternen lenket

6r steinen Mg sturst) dacht —
Wirf ab, her^, was stich kränket,
linst was stir bange macht!

----- Eine
Roman von Rut

Es war aber nicht der Arzt, sondern Herr Flitt, der

kam, um sich nach Charlottens Befinden zu erkundigen.
Er schien sehr aufgeräumt und offenbar befriedigt vom
vergangenen Abend. Er erzählte, was er an diesem Mor-
gen schon alles geleistet und hinter sich gebracht habe und
war so mitteilsam über sein Tun und Treiben und seine
Erfolge aller Art, das; Charlotte zur Unterhaltung tauin
etwas beizutragen brauchte. Zum Schluß brachte Flitt in
wohlgesetzten Worten eine Einladung zu einem „sehr ge-
diegenen" Vereinsfest vor. wo sich Fräulein Hoch, seiner
Meinung nach, glänzend amüsieren würde. Als Charlotte
sich ablehnend äusserte, hielt er mit einem hartnäckigen,
des Erfolges völlig sicheren Eifer an. Wie aber dies nicht
zum Ziel führte, sagte er, indem er sich erhob, mit un-
mißverständlichem Ernst: „Fräulein Hoch, es ist mir eine
ganz personliche Zurückweisung, wenn diese Absage Ihr letz-
tes Wort sein soll." Er sah sie aus den kühlen Augen mit
einem empfindsamen und stieren Blick an. wobei er die
tlider unverhältnismäßig in die Höhe zog, so daß die Aug-
äpfel hervorguollen und das ganze Gesicht einen grotesken
Ausdruck der Verblüfftheit und Begier annahm.

,,^-ch bitte Sie wirtlich, es mir nicht zu verübeln,"
sagte Charlotte peinlich berührt, „aber ich habe den ganz

Seele.
h Waldstetter.

bestimmten Entschluß gefaßt, derartige Anlässe nicht mehr

zu besuchen."

„Ja warum denn nicht?" rief Flitt verwundert.

„Weil ich mich nicht so sehr dabei amüsiere." ant-

wartete sie.
^

> >!!)!!.!>
„Das kommt doch wohl auf die Gesellschaft an," sagte

Flitt. indem er sich mutig mit seinem Stöckchen an die

Beine schlug. '

Charlotte schwieg, und sie antwortete noch immer nichts

auch als das Stillschweigen anfing peinlich zu werden.

„Nun, Sie müssen wissen, was Sie tun," sagte Flitt
in empfindlichem und fast drohendem Ton, indem er ein

paar Schritte gegen die Tür machte. Aber er blieb noch

einmal stehen und wandte sich um. „Es ist also unab--

änderlich? Ja? Dann kann ich allerdings nur bedauern,
Sie belästigt zu haben."

Als Charlotte in das Zimmer ihrer Mutter trat, wartete
der Arzt schon auf sie. Er hatte die Hände gefaltet und

die Beine gekreuzt und sah ihr durch eine goldene Brille
entgegen. Frau Hoch stellte vor und sagte dann mit Nach-
druck: „Also, ich lasse Sie allein, da meine Tochter es

so wünscht."
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